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von 1950 übrigens erst der zweite Gipfelsieg 
über einen „Achttausender“ – inzwischen 
sind die Bergriesen längst alle vom Menschen  
bezwungen worden, und auf den höch-
sten Berg unseres Planeten ist ein makabrer  
„Massenansturm“ entbrannt…

Mit kleinen Tieren im Gepäck
Von einer weit weniger bekannten und be-

achteten Seite aus Göttner’s Leben, dem  
Zusammentragen kleiner wissenschaftlicher 
Sammlungen von Tieren während seiner Expe- 
ditionen zeugen heute noch die in der Zoolo-
gischen Staatssammlung München befindlichen 
Präparate mit seinem Namen als Sammler. 
Handelte er im Auftrag, geschah es aus purer 
Freude am Aufspüren und Fangen von Tieren, 
spielten vielleicht Freundschaften mit Wissen-
schaftlern eine Rolle, oder war es gar eigenes 
zoologisches Interesse? Was Adolf Göttner  
dazu bewegte, von seinen Reisen zoologische 
Objekte mitzubringen, lässt sich heute leider 
nicht mehr ergründen. Seine persönlichen 
Aufzeichnungen (sein Tourenbuch mit insge-
samt 801 Einträgen) und kleinere Veröffent-
lichungen Göttners in der alpinistischen 
Fachpresse enthalten dazu keinerlei Hinweise.6  
Literarisch belegt ist jedoch immerhin, dass er 
bei seinen Besuchen des damaligen „Britisch  
Indien“ eifrig nach Tieren suchte. In zwei 

Passagen schreibt Bauer (1937), aus Tage- 
büchern der Expeditionsteilnehmer zitie- 
rend, dazu: „2. August 1936. Wir veranstal- 
ten Krabbenstechen an der Hafenmole. Adi 
will für das Zoologische Institut in München 
einige davon mitbringen.“ (S. 32) und bezeich-
nend: „Am Rande des Weges huschen zahllose  
Eidechsen zwischen den heißen Steinen umher.  
Geschickt weiß sie Adi Göttner mit einer Schlin-
ge zu fangen. Mit großem Eifer hat er sich in diesen 
Tagen eine beachtliche Sammlung zugelegt, die 
in Spiritus sorgsam konserviert wird.“ (S. 126).  
Dem Hinweis auf das Zoologische Institut 
München im ersten Zitat ist zu entnehmen, 
dass Göttner offenbar Kontakte zu Akade-
mikern im Lehrbereich Zoologie der Ludwig-
Maximilians-Universität pflegte.

Die Ausrüstung der tödlich verunglückten 
deutschen Bergsteiger der Deutschen Nanga-
Parbat-Expedition 1937 wurde von Paul Bauer, 
Fritz Bechthold und Karl von Kraus nach 
Deutschland überführt (Reinhold Messner, 
schriftl. Mittl.). Im Nachlass Göttner’s aus dem  
Basislager befanden sich außer „unserem“ Bogen- 
finger-Gecko noch weitere in Alkohol konser-
vierte Echsen. Diese sind ebenfalls in der Zoo- 
logischen Staatssammlung München vorhanden  
und unter der Nummer: ZSM 322/1937 – Agama  
himalayana, Fundort: Das Kirin Tal (2600 m),  
3 Exemplare, A. Göttner, 1937 im Numerus-Cur-

Abb. 9: Lebendes Exemplar 
von Cyrtopodion baigii. Foto: 
Rafaqat Masroor.
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rens-Katalogbuch eingetragen (Frank Glaw,  
schriftl. Mittl.). Die Fundortangabe „Das Ki-
rin-Tal“ bezieht sich auf „Das Kheran“, ein 
kleines, vom „Neelum-Tal“ abzweigendes Sei-
tental nahe Astor, in der „Azad Jammu/Kasch-
mir Region“, im Grenzgebiet von Pakistan und 
Indien (Rafaqat Masroor, schriftl. Mittl.).

Unaufgeklärt bleibt, ob die von Adolf 
Göttner währen der 1937er Expedition ge-
sammelte Reptilienausbeute komplett erhalten 
geblieben ist, und warum sie nicht dem Zoolo-
gischen Institut München, sondern der Zoolo- 
gischen Staatssammlung München übereignet  
wurden. Beide Einrichtungen waren nach Auf-
hebung der Personalunion in der Leitung 1927 
eigenständige Einrichtungen geworden.

Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben7

Als wir – Frank Glaw und ich – unser  
Manuskript mit der Beschreibung unseres  
neuen „Cyrtopodion goettneri“ endlich abge- 
schlossen hatten und es zum Druck ein-
reichen wollten, erschien in der Zeitschrift  
„Zootaxa“ ein Aufsatz des pakistanischen  
Herpetologen Rafaqat Masroor (2008). 
Er hatte ebenfalls eine neue Cyrtopodion-Art 
entdeckt und sie seinem Kollegen Khalid Ja-
ved Baig für dessen Beiträge zur Erforschung 
der pakistanischen Herpetofauna gewidmet. 
Sofort verglichen wir die von ihm genannten 
Merkmale seines neuen Geckos mit unserem 
Exemplar – leider nur um feststellen zu müs-

sen, dass Cyrtopodion baigii Masroor, 2008 in  
den wesentlichen Merkmalen mit unserem  
Exemplar ZSM 722/2002 übereinstimmt. Ledig- 
lich die angegebene Größe ist etwas geringer als  
bei unserem kapitalen Weibchen (siehe Tabelle). 

Die Terra typica von Cyrtopodion baigii sind  
die „Foothills of the Khanbari Valley“, Diamer 
Dam Reserve, Chilas, Astor District, Northern  
Areas, Karakoram Range, Pakistan, 35°33’57’’N, 
73°50’29’’E, asl 1181 m (Masroor 2008). Der 
exakte Fundort unseres Exemplars ZSM 
722/2002 ist zwar unbekannt, doch dürfte  
Adolf Göttner seinen Gecko vermutlich  
auf einem erzwungenen Umweg wegen der  
unterbrochenen Fährverbindung über den Indus  

Abb. 10: Von Adolf Göttner 1937 auf dem Weg 
zum Nanga Parbat im Das Kheran-Tal gesam-
meltes Exemplar von Agama himalayana (ZSM 
322/1937/2). Foto: FANK GLAW.

Abb. 11: Die Himalayaagame (Stellio himalayanus) ‒ hier ein Pärchen aus dem tadschikischen Pamir ‒ 
stellt eine der seltenen Ausnahmen im Geschlechtsdicromatismus der Echsen vor: hier zeigt das Weibchen 
die Prachtfärbung, während das Männchen ein schlichtes Kleid trägt. Foto: F. J. Obst/Radebeul.

Ein kleiner Bodengecko erzählt von einer Bergsteiger-Tragödie: 
Das kurze Leben des Adolf Göttner (1914-1937)
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in einem Abschnitt zwischen Ramghatbrücke  
(Brücke über den Fluss Astor) bis zur Indus- 
brücke auf der Ostseite des Indus, oder entlang 
des Rückweges nach Talichi auf der westlichen 
Flussseite gesammelt haben. Der beschriebene 
Bereich, in dem unser ZSM 722/2002 höchst-
wahrscheinlich gefunden wurde, liegt nord-
östlich, dem Indus flussaufwärts folgend, nur 
60-80 km entfernt von der Terra typica des 
Cyrtopodion baigii! Damit war unser Vorha-
ben vereitelt, eine neue Art dem Andenken 
des verunglückten jungen Bergsteigers Adolf 
Göttner zu widmen. Dennoch bleibt aber 
„sein“ Exemplar – außer diesem sind bislang 
nur noch der Holotypus und drei Paratypen 
bekannt – des nun für die Münchner Samm-
lung neuen Cyrtopodion baigii untrennbar mit 
seinem Schicksal verbunden.

Adolf Göttner, von seinen Bergkame-
raden „Adi“ gerufen, starb dreiundzwanzig-
jährig in einer Entfernung von 1940 Höhen-
metern zum Gipfel des Nanga Parbat. Er war 
als einer der besten deutschen Bergsteiger 
seiner Zeit bekannt und wurde entsprechend 
gewürdigt. An ihn erinnern einige markante 
Felswände und Kletterwege in den Alpen, wie 
die erstmals von ihm erkundete Kletterroute 
in der Südwand des Waxensteinerturms, die 

in Kurzform einfach mit „Göttner“ bezeich-
net wird, genauso eine Klettertour, die am 
Richard-Wagner-Fels (oberes Trubachtal, 
Fränkische Schweiz) mit dem Schwierigkeits-
grad 6+ als „Adolf Göttner Gedenkweg“ 
ausgewiesen ist.8 Diese schöne Art des Erin-
nerns an Adolf Göttner lässt zumindest in 
Bergsteigerkreisen seinen Namen weiterleben. 
Wenngleich die Etablierung von Göttner’s 
Namen als Patron eines kleinen Bogenfinger-
Geckos aus seinem geliebten Himalaya leider 
in letzter Minute misslang, soll ihm mit die-
sem Bericht dennoch auch in der Geschichte  
der Herpetologie ein kleines Denkmal in 
Dankbarkeit gesetzt sein.

Das Tourenbuch von Adolf Göttner be-
ginnt mit dem Wahlspruch: „In den Bergen 
vornehm und bescheiden.“, und danach han-
delnd, hat sein Leben deutliche, aber auch 
nicht gleich auf den ersten Blick sichtbare Spu-
ren hinterlassen. Eine jener „verwischten Spu-
ren“ wurde in diesem Aufsatz verfolgt. Hier 
sichtbar gemacht, soll sie an einen Mann er-
innern, der zu hochgesteckten Zielen aufge-
brochen, immer auch Augen für das hatte, was 
sich Lebendiges links und rechts neben ihm, 
im Gras, zwischen Steinen und Sand oder auf 
Sträuchern tummelte.

ZSM 722/2002 Cyrtopodion baigii
Kopf-Rumpflänge 47,7 39,2-46,5
Schwanzlänge 57,5 (davon 40,7 regeneriert) 44,4-58,6
Kopflänge 12,5 11,3-13,1
Kopfbreite 9,1 7,0-8,5
Kopfhöhe 5,2 4,2-4,4
Supralabialia 10/11 11
Sublabialia 9/8 8
Nasalia 3/3 3
Internasalia 1 -
Interorbitalia 16 16-18
Dorsaltuberkelreihen 14 10
Paravertebraltuberkel 31 28
Einfassung Dorsaltuberke 12-13 11-12
Schuppen zwischen Mentale und Kloakalspalte 130 125-132
Ventralia 33 30-32
Lamellen 4. Zehe 23/23 22-25
Präkloakalporen 0 2*
Postklokaltuberkel 2/2 -
* Anzahl für Männchen, die weiblichen Paratypen besitzen keine Poren (siehe Masroor 2008).
Tab. 1: Merkmalsvergleich des Münchner Exemplares mit den vier Exemplaren (2 Männchen, 2 Weib-
chen) der Typenserie von Cyrtopodion baigii.
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Anmerkungen
1	 Friedrich Wilhelm Nietzsche (1844-1900) war 

ein weit über die Grenzen Deutschlands hinaus be- 
kannter deutscher Philosoph, Dichter und Philolo-
ge. Philosophische Probleme behandelte er streng  
wissenschaftlich ebenso gut, wie er sie künstle-

risch verarbeitete. Er war zudem ein Meister der 
aphoristischen Kurzform. Am 15. Oktober 1844 
geboren, starb Nietzsche in vollständiger gei-
stiger Umnachtung am 25. August 1900 in Wei-
mar und wurde im Familiengrab an der Röckener 
Dorfkirche in Sachsen-Anhalt beigesetzt.

2	 Paul Bauer (1896-1990) war Bergsteiger und lei-
tete 1929 eine Expedition zum Kangchendzönge. 
Mit seinem Buch „Am Kangehenzonga – Kampf 
um den Himalaya“ wurde er bei den 10. Olym-
pischen Spielen in Los Angeles 1932 Olympiasieger 
im „Wettbewerb der freien Künste“ in der Rubrik 
„Literatur“. Er war überzeugter Nationalsozialist 
und als solcher von 1934 bis 1938 Leiter des „Fach-
amtes für Bergsteigen und Wandern im Deutschen 
Reichsbund für Leibesübungen“. Bei Kriegsbeginn 
wurde er zur Wehrmacht eingezogen und folge-
richtig Kommandant eines Hochgebirgsjäger-Ba-
taillons. Nach dem Krieg war Paul Bauer Vor-
standsmitglied eines Traditionsvereines.

3	 Ulrich Cameron Luft arbeitete nach seiner 
Rückkehr von der Deutschen Nanga-Parbat-Expe- 
dition 1937 von 1938 an bis zum Kriegsende am 
Luftfahrtmedizinischen Forschungsinstitut Berlin.  
Nach seiner Auswanderung 1947 in die USA war 
er u. a. Leiter der Lovelace Clinic for Medical Educa- 
tion and Research in Albuquerque und lehrte als Pro-
fessor bis zu seiner Emeritierung an der University  
of New Mexico. Ulrich Cameron Luft starb am 
23. November 1991 in Albuquerque, USA.

4	 Carl Troll war nach seiner Rückkehr von der 
Deutschen Nanga-Parbat-Expedition 1937 zwi-
schen 1938 und 1966 ordentlicher Professor und 
Direktor am Geographischen Institut in Bonn. 
Auf ihn gehen  die Begriffe „Landschaftsökolo-
gie“ und „Tageszeitenklima“ zurück. Er gründe-
te die Zeitschrift „Erdkunde“. Eine häufig ver- 
wendete Methode zur Einteilung und Verbrei-
tung der Klimate ist die effektive Klimaklassifika-
tion nach C. Troll und K. H. Paffen (vgl. Troll 
1964, Heyer 1977). Carl Troll starb am 21. Juli 
1975 in Bonn.

5	 Bauer (1937) verwendet durchweg die Schreib-
weise „Rakiot“ für die Ortsbezeichnung. In an-
deren Publikationen finden sich die Schreibwei-
sen „Rhakiot“ oder „Rakhiot“.

6	 Adolf Göttner publizierte kurze, bergstei-
gerische Beiträge in verschiedenen Fachzeit-
schriften, so u. a. in der „Deutschen Alpenzei-
tung“ 1934, Jg. 31 (vier Beiträge), „Österreichische 
Alpenzeitung“ 1934 (Dezemberheft), 1935 (April-
heft), 1936 (Märzheft) und in der Zeitschrift „Der 
Bergsteiger“ 1935 (Heft 7), 1936 (Heft 10).
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7	 Ein von Gennadi Iwanowitsch Gerassimow 
anlässlich des Staatsbesuchs von Michail Ser-
gejewitsch Gorbatschow zum 40. Jahrestag 
der DDR im Oktober 1989 geprägtes Diktum, 
das den „Reformstau“ des Honecker-Regimes 
in der DDR glossierte.

8	 Es gibt verschiedenen Methoden, um im 
Felsklettern den Schwierigkeitsgrad zu bestim-
men, wobei die UIAA-Skala Schwierigkeits-
grade von 1 bis 11+ unterscheidet (siehe: http://
www.klettern.frankenjura.com/php3/select_
fels.php3?id=4-10-23).

Literatur
Auffenberg, K., K. L. Krysko & W. Aufenberg 

(2004): Studies on Pakistan lizards: Cyrtopodion 
stolizckai (Steindachner, 1876) (Gekkonidae: 
Gekkoninae). – Asiatic Herpetological Research, 
Chengdu, 10: 151-160.

Bauer, P. (1931): Im Kampf um den Himalaja. Der 
erste deutsche Angriff auf den Kangchendzönga 
1929. – München, Knorr & Hirth GmbH, 174 S.

Bauer, P. (1937): Auf Kundfahrt im Himalaja. Si-
niolchu und Nanga Parbat – Tat und Schicksal 
deutscher Bergsteiger. – München, Knorr & Hir-
th GmbH, 170 S.

Bauer, P. (1953): Das Ringen um den Nanga Parbat. 
1856-1953. – München, Süddeutscher Verlag, 240 S.

Bechthold, F. (1934): Deutsche am Nanga Parbat. 
Der Angriff 1934. – München, Verlag F. Bruck-
mann AG, 68 S.

Böhme, W. (1985): Zur Nomenklatur der paläark-
tischen Bogenfingergeckos, Gattung Tenuidacty-
lus Szczerbak & Golubev, 1984 (Reptilia: Gek-
konidae). – Bonner zoologische Beiträge, Bonn, 
36: 95-98.

Glaw, F. & D. Fuchs (2001): Die Herpetologie in der 
Zoologischen Staatssammlung München. In: W. 
Rieck, G. Hallmann & W. Bischoff (eds.): Die 
Geschichte der Herpetologie und Terrarienkun-
de im deutsprachigen Raum. – Mertensiella, Sup-
plement zu Salamandra, Rheinbach, 12: 374-377. 

Heyer, E. (1977): Witterung und Klima eine allge-
meine Klimatologie. – 4. durchg. Aufl., Leipzig, 
BSB B.G.Teubner Verlagsgesellschaft, 460 S.

Höfel, H. & R. Messner (2002): Nanga Parbat. Ex-
peditionen zum „Schicksalsberg der Deutschen“ 
– Zürich, AS-Verlag, 144 S.

Krysko, K. L., H. Rehman & K. Auffenberg 
(2007): A new species of Cyrtopodion (Gekkoni-
dae, Gekkoninae) from Pakistan. – Herpetologi-
ca, 63(1): 100–113. 

Masroor, R. (2008): A new species of Cyrtopodion 
(Sauria: Gekkonidae) from the northern areas of 
Pakistan. – Zootaxa, Auckland, 1857: 33-43. 

Mirau, P. (2006): Nationalsozialistische Expedi-
tionspolitik. – München, Herbert Utz Verlag, 
550 S.

Mokrejs, A. (2003): 50 Jahre Nanga Parbat. – Ös-
terreichische Alpenzeitung, Wien, 151(1570): 57-
63.

Nimmergut, J. (2006): Deutsche Orden und Eh-
renzeichen. – 6. aktual. Aufl., Regenstauf, Bat-
tenberg Verlag, 464 S.

Rösler, H. & F. Glaw (2008): Morphologische Va-
riation von Cyrtopodion kachhense (Stoliczka, 
1872), C. scabrum (Heyden, 1827) und C. wat-
soni (Murray, 1892) (Reptilia: Sauria: Gekkoni-
dae) aus Belutschistan (Pakistan). – Sauria, Ber-
lin, 30(4): 11-18. [2009]

Sterr, A. (1994): Kampenwandhütte der Sekti-
on München. – http://www.alpenverein-muen-
chen-oberland.de/huetten__wege/selbstversor-
gerhuetten/uebersicht/kampenwandhuette/ge-
schichte.

Szczerbak, N. N. & M. L. Golubev (1984): O ro-
dowoj prinadleshnosti i wnutrirodowoj struk-
ture palearktitscheskich goloralyx gekkonow 
(Reptilia, Gekkonidae, Tenuidactylus gen. n.). 
[On Generic Assignement of the Palearctic Cyr-
todactylus Lizards Species (Reptilia, Gekkoni-
dae)]. – Vestnik zoologii., Kiew, 1984 (2): 50-56.

Szczerbak, N. N. & M. L. Golubev (1986): Gek-
kony fauny SSSR i sopredelnych stran. – Kiew 
(Naukowa Dumka), 231 S. [Translated by M. L. 
Golubev (1996): Gecko fauna of the USSR and 
contiguous regions. – Contributions to Herpe-
tology, Ithaca, Vol. 13, I-IX, 1-233.]

Troll, C. (1964): Karte der Jahreszeitenklimate der 
Erde. – Erdkunde, Bonn, 18: 5-28.

Verfasser
	 Herbert Rösler 

Ferdinand-Freiligrath-Str. 51 
D-06502 Thale am Harz 
E-mail: herbertroesler@aol.com

Herbert Rösler




